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1

10 1  Die Biologie – Grundlagen, Ziele und Methoden

1.1	 Das „biologische Zeitalter“

`` Ziel der Biologie ist es, die Lebewesen im Einzelnen, deren komplexes 
Zusammenwirken sowie die vielfältigen Lebenserscheinungen zu ver-
stehen.

`` Die Kennzeichen des Lebendigen sind Stoff- und Energiewechsel, 
Wachstum und Entwicklung, Bewegung, Fortpflanzung und Vermeh-
rung, Reizbarkeit und Selbstregulation, Evolution.

1.1.1	 Die Biologie bestimmt unser Leben

Was haben der Schädlingsbefall im Kleingarten, der bakterienübertra-
gende Zeckenbiss, das Waldsterben und die Suche nach einem neuen 
Antibiotikum gemeinsam? Alle diese Erscheinungen und Vorgänge sind 
biologischer Natur. Stets sind Lebewesen im Spiel. Ihre Verschiedenartig-
keit und ihre unterschiedlichen Lebensäußerungen machen die enorme 
Vielfalt biologischer Phänomene aus. 

Ziel der Wissenschaft Biologie ist es, diese Vielfalt auf allen Ebenen 
zu erforschen, das biologische Wissen zu strukturieren und die in 
der belebten Natur wirkenden Gesetzmäßigkeiten zu erkunden 
und zu nutzen.

Ging es dabei lange Zeit vor allem
um das Auffinden, Beschreiben und 
Ordnen von Lebewesen, so steht 
heute die experimentelle Erfor
schung von Lebensvorgängen im 
Vordergrund. Diese Untersuchun-
gen reichen von der molekularen 
Ebene bis zur Erforschung globaler 
Stoff- und Energieflüsse. Dabei haben 
die molekulargenetischen Erkennt-
nisse, die durch das Modell der 
DNA symbolisiert werden, in den 
letzten Jahrzehnten eine beson-
dere Bedeutung erlangt. Technische 
Anwendungen biologischer For-
schungsergebnisse gewinnen zuneh-
mend an wirtschaftlicher Bedeutung. In der 
Medizin hofft man auf Heilung von bisher un-
heilbaren Krankheiten, in der Pharmaindus-
trie setzt man auf neue effektive Verfahren 
der Medikamentenherstellung, in der 
Landwirtschaft will man mit züchte
risch neuartigen Kulturpflanzen und 
Nutztieren neue Dimensionen der 
Agrarproduktion erreichen.

  Biologie 
(griech. bios: Leben; 
logos: Wort, Lehre, 
Wissenschaft): 
Wissenschaft vom 
Leben

  Die Bedeutung 
der Mona Lisa in 
der Kunst kann man 
vergleichen mit 
der Bedeutung der 
Doppelhelix in der 
modernen Biologie 
(b Abb.).
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111.1  Das „biologische Zeitalter“

1.1.2	 Alle Lebewesen haben gemeinsame Kennzeichen

Leben ist stets an Lebewesen gebunden, die uns in großer Vielfalt 
begegnen und sich in morphologischen, anatomischen, physiologi-
schen und biochemischen Merkmalen unterscheiden.

Eine Elementaranalyse beweist, dass in Organismen vor allem jene Ele-
mente vorkommen, die auch in der unbelebten Natur weit verbreitet 
sind. Die Elemente Kohlenstoff, Sauerstoff, Wasserstoff, Stickstoff, Phos-
phor, Schwefel, Kalium, Calcium und Magnesium machen einen beson-
ders hohen Anteil aus. Sie sind Baustoffe für organische Verbindungen, 
die für Lebewesen charakteristisch sind: Proteine, Kohlenhydrate, Lipide, 
Nucleinsäuren und einige andere (b S. 59 ff.). 

Stoff- und Energiewechsel sind unabdingbare Voraussetzungen für alle 
anderen Erscheinungen des Lebens. Sie liefern die stofflichen und ener-
getischen Grundlagen für Wachstum, Entwicklung, Bewegung, Reizver-
arbeitung und Fortpflanzung. Stoff- und Energiewechsel vollziehen sich 
in Form vielfältiger biochemischer Reaktionen des Aufbaus, Umbaus und 
Abbaus von Stoffen. Dies schließt Aufnahme und Verwertung von Nähr-
stoffen, die Energieumwandlung und die Ausscheidung ein (b S. 105 ff.). 

Wachstum und Individualentwicklung drücken sich bereits im Größen- 
und Gestaltwandel eines Lebewesens aus. Wachstum ist die irreversible 
Volumenzunahme eines Organismus oder seiner Teile. Bei Vielzellern be-
ginnt es meistens mit der Verschmelzung von Ei- und Samenzelle, es fol-
gen die Embryonalentwicklung, Jugend, Fortpflanzungsfähigkeit, Alter 
und Tod. Das individuelle Leben der Einzeller endet mit der Zellteilung.

  Die Lebewesen 
werden in die drei 
Domänen Archaea, 
Bakteria und Eukarya 
eingeteilt. Zu den 
Eukarya zählen die 
besonders artenrei-
chen Gruppen der 
Pflanzen, Pilze und 
Tiere. Alle übrigen 
gehören zwar keiner 
einheitlichen Ver-
wandtschaftsgruppe 
an, sie werden jedoch  
aus praktischen 
Gründen häufig als 
Protista zusammen-
gefasst (b S. 360 ff.) 

  Da viele Einzeller 
ohne äußere Einwir-
kung nicht sterben, 
sondern sich teilen, 
spricht man auch 
von „potenzieller 
Unsterblichkeit“.

Kennzeichen des Lebendigen

Evolution

Reizbarkeit und
Selbstregulation

Fortpflanzung und
Vermehrung

Bewegung

Wachstum und 
Individualentwicklung

Stoff- und
Energiewechsel
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